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Autor_in / Autoren_innen:  
Sven Mohr / Michael Leinenbach  

 

Fachlicher Diskurs zum Thema  

"Digitalisierung und Robotik" 

 

Gerade durch die aktuelle Corona Pandemie muss erkannt werden wie wichtig "Soziale 

Arbeit 4.0" für die Profession Soziale Arbeit, aber auch für die Gesellschaft generell, 

geworden ist. Besonders bei den Akteuren in der Sozialen Arbeit gilt es Sichtweisen, 

Visionen, Möglichkeiten und daraus entstehende Probleme sowie auch Synergieeffekte 

im Umgang mit dem Bereich „Digitalisierung und Robotik" zu erkennen und besonders 

in der jetzigen Entwicklungsphase darauf einzuwirken. Gespräche dürfen nicht nur 

innerhalb der Sozialen Arbeit erfolgen, sondern mit denjenigen, welche die Technik 

entwickeln und die dann fertigen Endgeräte bereitstellen. "Soziale Arbeit muss sich als 

„Profession“ und nicht nur als Beruf- bzw. Handlungsfeld sehen. Soziale Arbeit muss, 

wenn die Entwicklung zur "Sozialen Arbeit 4.0" nicht fremdbestimmt werden soll, sich 

aktiv einbringen. Aktuell ist der richtige Zeitpunkt Erwartungen zu formulieren“, so 

Michael Leinenbach, Sprecher der Sektion „Soziale Arbeit 4.0“ der "Vereinigung der 

Profession Soziale Arbeit e.V." (VPSA). Zu einem solchen Dialog kam es, unter 

Berücksichtigung eines umfangreichen Hygienekonzeptes, Anfang Oktober 2020 in 

Saarlouis. Durchgeführt wurde eine zweitägige hybride Fachveranstaltung durch die 

Ethikkommission des "Deutschen Berufsverbandes für Soziale Arbeit e.V." (DBSH), der 

„Vereinigung der Profession Soziale Arbeit e.V." (VPSA) und den DBSH Landesverband 

Saar.  

 

Soziale Arbeit wird durch die Digitalisierung mehrfach betroffen. Einerseits betrifft es die 

Profession im beruflichen Handeln und andererseits ist sie im gesellschaftlichen Kontext damit 

konfrontiert. Aus der internationalen Definition der Sozialen Arbeit heraus ergeht an die 

Profession der Auftrag, sich intensiv in die gesellschaftliche Diskussion einzumischen. Die dort 

vorgegebenen Haltungsfragen müssen von ihr thematisiert werden. Mit dem Thema der 

„Digitalisierung und Robotik in der Sozialen Arbeit“ beschäftigt sich die Ethikkommission des 

"Deutschen Berufsverbandes für Soziale Arbeit e.V." (DBSH) seit vielen Jahren. Nach der 

bisherigen „internen“ Auseinandersetzung mit dem Thema war es den Akteuren des DBSH 

wichtig mit denjenigen in einen Diskurs zu treten, welche die Experten im Bereich der 

„Digitalisierung und Robotik“ sind.  

Zu den Referenten in Saarlouis zählten unter anderem Uto Scheidt und Paul Weber. Sie 

stellten das Projekt "AAL-Netzwerk Saar e.V."(https://www.aal-in.de/) sowie invisa@home vor 

(http://invisa-at-home.de/). Bei den Projekten handelt es sich um digitale und intelligente 

Vernetzung bestehender Produkte und Dienstleistungen. Unter anderem soll mit diesen 

Assistenzsystemen die notwendige Unterstützung für ein selbstbestimmtes und sicheres 

Leben zuhause ermöglicht werden. Dieser Bereich sei besonders für ältere Menschen und ihre  
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besorgten Angehörige ein großes und gewichtiges Thema, so Uto Scheidt und Paul Weber. 

Ältere Menschen möchten solange wie möglich in ihren eigenen vier Wänden ihren Alltag 

verbringen. Durch digitale Begleiter würden sich im Besonderen die älteren Menschen sicher 

fühlen da sie wüssten, dass ihnen, bei einem Beispielsweise Sturz zuhause, schnell von 

außerhalb geholfen werden könne. Eine digitale Vernetzung, welche den Zugriff von außerhalb 

ermögliche, werfe ein Licht auf Gefahrenquellen hin wie Beispielsweise: Was geschieht mit 

den gesammelten Daten? Wer hat darauf Zugriff? Was sollten diese Assistenzsystemen alles 

leisten können? Hier appellierten die Referenten an den Teilnehmer_innen der 

Fachveranstaltung, dass sich Soziale Arbeit hier gerne einschalten und Vorschläge bzw. 

Einwände einbringen sollte.  

Reinhard Karger, Unternehmenssprecher des „Deutsches Forschungszentrum für Künstliche 

Intelligenz GmbH“ (DFKI) sprach über den aktuellen Sachstand und KI-Anwendungsszenarien 

für die Soziale Arbeit. Somit ging er am zweiten Fachtag erstmals auch auf das Thema der 

Robotik ein. Seines Empfindens nach gebe es für ihn eine kleine Formel: KI + Mensch = 

Zusammen unschlagbar! In seinem Vortrag griff er auf ein Zitat von Hans Moravec aus seinem 

Buch " Mind Children - The Future of Robot and Human 

Intelligence“(https://www.hup.harvard.edu/catalog.php?isbn=9780674576186) zurück in dem 

es übersetzt heißt: Je einfacher für den Mensch, desto schwieriger für die Maschine - Je 

schwieriger für den Mensch, desto einfacher für die Maschine." Bei der KI handele es sich um 

die Digitalisierung menschlicher Intelligenz. Der Mensch zeichne sich unter anderem durch 

seine Leiblichkeit (Physische, Bedürftigkeit, Vergänglichkeit, Sterblichkeit), Erkenntnisfähigkeit 

(sinnliche Wahrnehmung, Rezeptivität, Emotionalität, Verstand Vernunft), Moralität (Neigung, 

Pflicht, Achtung (Selbst-Ver), Glückswürdigkeit), Erkenntnisvermögen (Sinnlichkeit und 

Verstand die beiden Wurzeln der menschlichen Erkenntnisvermögen) und Erkenntniskräfte 

aus. Daran komme die Technik nicht heran. Derzeit entstünden Test mit hybriden Teams - 

also der Technik/Robotik mit dem Menschen. Was in der verarbeitenden Industrie an 

Beispielsweise Fließbändern zum Standard gehöre, sei in der Pflege derzeit noch lange nicht 

in Sicht. Bis dahin sei noch sehr viel Arbeit nötig, so Reinhard Karger.  

Das sich auch die Wohlfahrtspflege intensiv mit dem Thema der „Digitalisierung und Robotik“ 

beschäftigt, zeigt unter anderem der Caritasverband der Erzdiözese München und Freising. 

Am zweiten Tag der Veranstaltung stellte Alexander Huhn, Projektleiter für LongLeif 

Projekte@Caritas & Senioren-Assistenzsysteme Caritasverband München, umfangreiche 

Projektplanungen vor. Er ging in seinem Vortrag auf das kommende Problem ein, dass es 

spätestens um das Jahr 2040 hierzulande laut Hochrechnungen einen Pflegenotstand geben 

wird. Es sei somit sehr wichtig, dass es bis dahin technische Assistenzsysteme geben sollte, 

welche dem Menschen bei der täglichen Arbeit unterstützend zur Seite stehen. Es sei bei der 

Betrachtungsweise zu berücksichtigen, dass es von Seiten der Technik nicht gewünscht ist 

Roboter menschlich zu machen. Auch Alexander Huhn erteilte einer schnellen Einführung von 

Robersystemen in Beispielsweise Altenheimen eine Absage. Damit schloss er sich der 

Aussage seines Vorredners, Reinhard Karger, an. Die Überlegung der digitalen 

Assistenzsysteme sei es, Technik und die Altenhilfe auf Augenhöhe zu bringen.  

Bei der Vortragung sowie den jeweils anschließenden Diskussionsrunden wurde allen 

Akteuren vor Ort sowie den online zugeschalteten klar, dass es für die Soziale Arbeit wichtig 

ist, sich aktiv in den Dialog einzubringen. "Soziale Arbeit muss sich als „Profession“ und nicht 

nur als Beruf- bzw. Handlungsfeld sehen. Soziale Arbeit muss, wenn die Entwicklung zur 

"Sozialen Arbeit 4.0" nicht fremdbestimmt werden soll, sich aktiv einbringen. Aktuell ist der 

richtige Zeitpunkt Erwartungen zu formulieren“, so Michael Leinenbach, Sprecher der Sektion 

„Soziale Arbeit 4.0“ der "Vereinigung der Profession Soziale Arbeit e.V." (VPSA).  
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Weiterführend wurde angemerkt, dass besonders in der Pflege eine Versorgungslücke da sei 

und sich immer weiter verschärfe. Aus diesem Grund sollte nicht nur auf Technik geschimpft, 

sondern hinterfragt werden: Was können wir gemeinsam tun? Was soll der Roboter sein oder 

tun? Was soll ein Assistenzsystem sein?  

Vor allem sollten die digitalen Systeme sowie auch die Robotik als Helfer angesehen werden. 

Dafür bedarf es jedoch genauen Kriterien und einem Ethikverständnis. "Soziale Arbeit 4.0" 

sollte eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe sein - die Umsetzung soll auf Augenhöhe 

stattfinden. Am Ende der Fachveranstaltung sammelten die Teilnehmer_innen nötige Thesen 

dafür und werden diese an die teilgenommenen Referenten der jeweiligen Institutionen 

weiterleiten. Zu lesen sind diese unter: xyz (hier muss dann noch der Link hin).  

 

 


